
Stephanıe eın Iraglosen Identifikation mıiıt der männlich
bestimmten Kirche und Theologie. Mıt Be-Theologie 1im Kontext der Lebens- geısterung beschäftigte 1 miıich mi1t deren

geschichte Problemstellungen dıe sehr oft mı1t meılınen
Dıie rfahrung, dıe S$ıe abs Theologin 2n Aus- nichts tun hatten och die anfängliche

Identifikation wurde M1r immer problema-DWLduNngG, Forschung un Lehre gemacht hat,
führte Stephanıe Klein ıntensıverer Be- tischer für meınen Glauben und meın
schäftigung mMmAt den Zusammenhängen ZU)1- Selbstverständnıs In der und ın der

Kirchengeschichte WalLr fortwährend fastschen Theologıe und Biographie. Alleıin dıe
Fragen, dıe sıch hıer stellen, ze1ıgen, Wwıe »”rel- CRULT: VO  . Maäannern die Rede, dogmatische
fältıg dıese Zusammenhänge ınd. SO DEeT- Richtungen wurden m1 Namen VO  ; Man-
ständlıch erscheımnt, daß dıe Theologen nNernNn verknüp(ft, 1ın den eıligen als den Vor-
(wıe auch dıe anderen Wissenschaftler) weıt- bıldern des aubens begegneten mMI1r (ne-
hın nıchts DO ıhrem eıgenen en ben einıgen Ordensirauen) hauptsächlich
zählen, Iso „NUÜUT  € objektiw eın U- Priester und Ordensmänner der auch, Ww1e
chen, ıst doch bedenklıch, daß ınfolge Augustinus der Nikolaus VO  - der
dieser Ausschaltung der eıgenen Lebensge- Flüe, Männer, die iıhres aubens gen

ihre Famıiılıen verlassen hatten Und ichschıchten uch dıe tatsachlıchen ÄNg1g-
keiten, Bedingtheiten USWwW meıst NC he- merkte, da ß mM1r an Wissenschaft und Kırche

nıicht die gleichen Möglichkeiten offenstan-wußt gemacht ıwwerden. Hıer einıge Anregun-
GETL geben, ın welche Rıchtung das Be- den Ww1e einem Mann. Ich das Grund-
wußtsein geschärft werden mühßte, ıst 2el gefühl: Als Mann ware ich viel besser ın der

red.des folgenden eıtrags. Theologie beheimatet als M1r dies als Frau
möglich Warl, ich könnte eın viel hesserer

IDıie rage nach der Theologie 1mM Kontext eologe sSe1IN. Meın Leben als Frau Wal 1M
der Lebensgeschichte stelle ich qals ıne theologischen und kirchlichen Bereich defi-
Frau, die als Theologın elıner Unıversıta zıtar insofern, aqls C vielen Bereichen

nicht teilhaben konnte Dies spurte ichtheologische Forschung und TE betreibt.
Dıieser Zugang estiimm uch die folgenden nıcht 11UL selbst, INa  5 ließ mich uch
Überlegungen: Es geht die rage, wWw1e die spuren. ochte 1ıne bestimmte Theologıe

den Glauben und die Spirıtualität VO  - Maän-Lebensgeschichten VO  - Theologinnen und
Theologen deren wissenschaftliche KFor- NCNn bereichern, mochten diese Identifikati-
schung bestimmen und welche Konsequen- onsfiguren finden M1r Tführte S1Ee wlieder

003  = VOTL ugen, Wäas ich ohnehıin schonZ  5 das Eingeständnis eines olchen Zusam-
menhangs TÜr das Theologietreiben und das fuhr IDIie Marginalıtät und dadurch dıe Sub-
Theologieverständnis hat tile Abwertung VO  - Frauen un ihres (Haun-

bens.IBIGC Fragestellung ist 1NnNe akademische und
hat ihren (D ın me1lner lebensgeschichtli- eute bın ich stolz darauf, als 1ınNe Frau
hen Situlertheit als Theologın der Idma= Theologın Se1IN. och dieses Selbstver-
versıta Eiıne Frau, die vielleicht als MeT- staändnıs kann C nicht haben, hne 1U  . die
käuferin ätıg ıst und vıer Kinder versorgt, Brüche spuren und reflektieren, dıe
wird dilese rage vermutlich nıcht stellen, sich daraus ergeben. Wo IC Irüher ın der
dafür werden ihr ganz andere theologische Iiraglosen Identifikation dem Glauben,
Fragen wichtig Se1IN. Dıe Relevanz der Hra- den Theorien und dem CGilanz der groben
gestellung 1st Iso recht beschränkt Meın Theologen und Kirchenmänner teilzuhaben
Interesse der rage und meılne Vermu- glaubte, tun sıiıch eute Leerstellen auf Me1-
Lung, daß theologische Posıtionen eng mı1t Teilhabe ist die der Ausblendung un!
der Lebensgeschichte verbunden SiNd, ha- der Verdrängung der Frauen und ihres
ben ihren Ursprung ın me1lıner Erfahrung als Glaubenslebens AaUSs der Theologie. amı ıst
Frau 1n der Theologıie. MI1r ber uch bewußt geworden, dal3 die als

allgemeın und unıversal formulierten Pro-
Der TSDTUNG der These ın der eıgenen Er- blemstellungen und Theoriıen 1n Wirklich-
fahrung keit VO.  - dem Glauben, den Fragen, Proble-
Meın Theologiestudium begann ich 1ın elıner INe  ; un: Interessen ihrer Autoren estimm
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sSind un für ihren Lebensbereich eıinen Rr Forschung werden überhaupt nıcht der 1Ur

kenntnisifortschritt darstellen mögen dal; beiläufig erwähnt
S1Ee ber für andere Menschen iırrelevant seın
können. S1e sınd kontextuell bedingte 'heo0- Anfragen
logıen, die nicht für alle Menschen die glei- Da [1U. 1n der theologischen Diskussion —
ch! Gültigkeit besitzen. plızıte Überlegungen Z Zusammenhang

zwıschen der lebensgeschichtlichen Erfah-
Das chweıgen über sıch selbst ın der WI1S- rung und der Theorieproduktion noch kaum

vorliegen”, moöchte ich hier zunächst 1Ur HKra-senschaft
gen aufwerfen, die 1n diese Richtung welsen:

Im theologischen Diskurs omMm die eigene Wıe estimm die eigene lebensgeschichtli-
che Suche die Suche und Erkenntnis 1n derLebensgeschichte üblicherweise nicht ZU  S

Sprache noch wIrd auf die lebensgeschicht- Theologie? Wıe bestimmen ungelöste Proble-
1ım Leben diıe wissenschaftlichen Pro-lichen Bedingungen der theologischen ]

kenntnis reflektiert. Mıt Lebensgeschichte blemstellungen? Wiıe wirken sich Ausblen-
meılıne 1C hiler das, W as das „Leben“ elınes dungen e1igener Erfahrungen und AÄngste auTt
Menschen, W1e€e geworden 1St, estiıimm theologische Frontstellungen aus? Inwıewelt
un! ausmacht: d1ie sSsOz71lale und geographi- werden Erfahrungslücken durch Klischees
sche Herkunfit und der Jjetzıge Ort. das der idealisierende Vorstellungen ersetzt?
Geschlecht, der OÖrper, die Einflüsse der nwlıeweılt werden besonders Theologen rez1ı-
Zeitgeschichte, die Ethnie, biographische plert, Cie den e1igenen Erfahrungen DaS-
Erfahrungen, Entwicklungen und Brüche, SE  - und diese weıtertragen un! den eigenen
Beziehungen USW., ber uch subjektive g_ Glauben estärken? Inwıeweıit werden theo-
genwärtige Befindlichkeiten WwW1e€e Eınsam- logische Posıtionen ausgeblendet der abge-
keit, AÄngste, Sehnsucht nach der ngs VOTL ehnt, die die eıgene Eix1istenz verunsıchern?
eiınem anderen Menschen, der uch die Welche spielt der eigene gesellschaftlı-
subjektiven Lebensbewältigungs- und Pro- che der kirchliche Status der der ange-
blemlösungspotenti1ale, diıe immer uch le- trebte Statusgewınn bel der Formulierung
bensgeschichtlich geworden sind. NAC0):  e Texten? Welche ökonomischen und Ta

mılıären Voraussetzungen ermöglichen der
Das chweigen über die eigenen ebensge- erschweren die Produktion wissenschaftli-
schichtlichen Bedingungen der Forschung her Texte? Wıe bestimmen diese Vorausset-
ist uch ın anderen Disziplinen üblıch Der zungen die Theologie 1NnnNa  1 UuTre Was
Sozlologe artın ©  1Y elınNer der bekannten für Erfahrungen sSind die Behauptungen g..Biographieforscher, hat eıinen Auisatz Z (:76 und erfahrungsgesättigt? I Iie FragenZusammenhang VO.  5 Wissenschaftsgeschich- lieben siıch noch fortsetzen.
te un Lebensgeschichten mı1t dem 1Le
überschrieben: „Von unNns selher schweigen D/ Vgl O  y O: bes 445 bezieht sich
WITr  SN Er konstatier das grobhe Interesse ın 1er auft 1Ne 30bändige Sammlung mi1t 197 Selbst-
den Sozlalwissenschaften ebensge- darstellungen VO.  — Wissenschaftlern, cA1e ın den

20er en 1n Le1ıpz1ıg erschilen. Die einz1ge Aus-schichten bel dem gleichzeıtigen Schweigen nahme VO  - der genannten Tendenz bildet cdie e1INZ1-
der Wissenschaftler über die eigene Lebens- DE Frau 1n der Sammlung, d1e Philosophin Franzıs-

ka Mayer-Hillebrand: „S1e lebt tür un UTe ihregeschichte. Selbst Wissenschaftler VO.  >
beiden Ehemänner und beschreibt ihr Werk 1Miıhrem Leben sprechen, WwW1e€e ın Autob1lo- sentlıchen als aus den Kontingenzen ihres prıvatengraphien, bleibt dıie Reflexion über den Zue Lebens herauswachsend. 66

sammenhang zwischen Erfahrung und Am deutliıchsten wird allenftfalls ın der sycholo-
gıe un! inzwıschen uch 1ın der Ethnologie auTt denTheoriebildung weıthıin ausgespart DIie
Zusammenhang zwıischen dem Forscher der derAuswirkungen persönlicher Beziehungen, Forscherin un! dem Forschungsgegenstan reilek-

iwa der Beziehung AA  ” Ehefrau, auft die tiıert. Au{fschlußreich 1st besonders d1le Studcdie VO  5

Georges DevereuzX, ngs und Methode ın den Ve@r-
- — artın ©, „Von uUunNns selhber schweigen WIFT.  ‚s haltenswissenschaften, Frankfurt 1984, ın der
Wissenschaftsgeschichte AaUSs Lebensgeschichten, anhand VOoN vielen ethnologischen Fallbeıispielen

den Einfluß der s des eoDachters DZW. der1n Wolf Peperries (He)), (Geschichte der Sozlologie.
Studien Z ognitiven, sozlalen un! hiıstorıschen eobachterin VOIL dem Erkenntnisprozeß und amı
Identität elINer Disziıplin ir Frankfurt 1991, die Beeiniflussung des Forschungsergebnisses
428464 nachweist.
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Gründe für das Schweıigen reichert ist durch Erfahrungen AaUus der Be-
ziehung eıner Partnerın der einem OTDDas chweıgen über dıe eigene ebensge-
Ner der der vielleicht selne Einsamkeit unschichtliche Erfahrung hat freilich verschie-
Verzweiflung als Wunde seliner Eixiıstenzdene persönliche und wissenschaftliche
flektiert all diese Menschen können nıichtGründe:

EisS mag innere Widerstände geben, VO  a ungeschützt den Erfahrungsursprung ihres
Denkens preisgeben.sich persönlich sprechen: nıcht NUr, daß

egozentrisch erscheinen mag, die eigenen Eın weıterer Grund für das Zurückstellen
der eigenen Person liegt ın einem teilweiliseErfahrungen wichtig nehmen. Es mag

uch das (Gefühl geben, gar nicht angemeS- noch vorherrschenden positivistischen WI1S-
SC  > VO  z den eigenen Erfahrungen sprechen senschaftsverständnis.

können besonders ın der immer gebote- I Iıe ede VO  > der eıgenen Person scheint
1E  _ Kurze. die Objektivıtät und den Gültigkeitsan-

1ele Erfahrungen sind der Erinnerung spruch der vertretenen Theorie einzuschrän-
1Ur ditfus zugänglich, und gerade sehr e ken „De nobıs 1PS1US silemus“ (von uns c@e| -
glückende der verletzende Erfahrungen ber schweigen WI1r) Iıesen Ausspruch VO.  -
sSind häufig unaussprechlich. S1e ber SINd TancCls Bacon stellt Kant der zweıten AAa
C  y die das Leben un! enken vermutlich ın lage der WKTIUK der reinen Vernunft“ VOL-
einem besonderen Mal pragen an‘®, un! hat immer noch weithin ın der

ıe eigenen Intentionen, Interessen un! Wissenschaft Gültigkeıit. „Zentral für das
Absichten sSınd oftmals nicht 1n vollem A neopositivistische Modell 1st die absolute
maß bewußt. Irennung VO  > (jenese und Geltung und die

Das Reden über eıgene Erfahrungen gera- Beschränkung der eigentlichen w1lssen-
de 1n der wissenschaftliıchen Offentlichkeit schaftlichen Arbeit auft die Begründung der
kann VO  - anderen qals peinlich der unange- letzteren. Innerhalb eINESsS solchen Modells
TINEesSsSeN aufgefaßt werden. i1st die (jenese wıissenschaftlicher Aussagen

Wer über eigene persönliche Erfahrungen keın Gegenstand systematischer Betrach-
spricht, MAaC sich angreifbar und verletz- tung; S1Ee wIird Gegenstand VO  ; ‚Forschungs-
lich, hne sich direkt wehren können. Eıs psychologie...
kann miıich schon hart treiffen, WEeTllll

Kritiker meıline Gedanken und Theorien ZeV -
Das Eingeständnıis, 1U ıne Theorie ın @e1-

Ne begrenzten Rahmen vertreten, magpflücken, falsch zıt1eren der TUr der uch dem Wunsch, das (anze begreifen1ne Posıtion instrumentalısıieren, schlim- und formulieren, entgegenstehen.
INer ist S Welnn sıch Kritiker wertend über
meılne Erfahrungen der meılıne Person AaUS- Schließlich mag das Ausblenden der e1ge-
lassen. 1612  > Erfahrung uch 1ın der ngs begründet

se1ın, dal die theologischen T *heorıen ın letz-Schließlich besteht die ngst, daß die In
formationen, die jemand über sich der die ter Konsequenz 1Ur noch als Projektionen

der eiıgenen Persönlichkeit erscheıinen könn-seın en prägenden Personen verölfent-
licht, einmal ın der S1€e selbst der ten eın Vorwurf, den sich die he0-

logıe schon se1t Jahrhunderten wehren mußjene Personen verwendet werden kön-
N  -

I[Dıie Vielfalt gelebter Lebensstile, die Theoretische Aspekte ZU/ Zusammenhang
zınıschen der biographischen Erfahrung untatsächliche Erfahrungsbandbreite und dıie

Brüchigkeıt der das Scheitern des gelebten Theorzebildung
Lebens un Glaubens entspricht manchmal In der Theorie wIrd der Zusammenhangnıcht den kirchlichen Moralstandards. Und zwıischen der LebenspraxI1s und der eorelil-
doch iınd die Hoöhen und Tiefen des gelebten schen Erkenntnis Ireilich durchaus behaup-Lebens häufig Quelle der theologischen Re- tel, uch wWenn diese Erkenntnis ıIn die Pra-
lexion. DiIie wlederverheiratete der les- w1S des wissenschaftlichen Diskurses kaum
bisch ebende Frau, die Frau elınes gewalt- eintfließt.
tatıgen Partners, die ihren Glauben AUS e
SE  a} Erfahrungen heraus reflektieren: der Vgl o  %
Priester, dessen theologische Kreatıvıita be- U @ ( 4372



In der Theologie gehören das gelebte en disputatlio NUu zuerst dıie theologi-
sche Erkenntnis Z 1eund die Erkenntnis un: ede VO  - (SOFT eNg

IN Schon 17 Begriff des aubens, eute befragt besonders die kKxegese mıi1t der
eiınem Zentralbegrift der Theologie, 1st die- historisch-kritischen Methode, ber uch
SEeTr Zusammenhang gefaßt: Glaube ist 1immMer die Dogmen- un! Kirchengeschichte die
fides UUaEC un: fides UQ Ua ereditur Glaubens- theologischen extie nach dem ASILZ 1M I5
inhalt und Glaubensvollzug. ben  66 ihrer Urheber Dabe!l wIıird ber kaum
In der Bibel ist das Wi1ıssen (5011 kein eın die rage gestellt, welchen ASTIEZ 1m en  06
kognitives Wıssen, vielmehr i1st immer der mıi1ıt der Forschung befaßten Wi1ıssen-
verbunden mı1t dem Bemühen, 1mM Leben schaftlerinnen un! Wissenschaftler die HKra-
ott uch entsprechen. Wer (30ff erken- gestellungen, Methoden und Ergebnisse na-
Mel WILL, 1st ın selner anzen Eix1istenz gefor- ben
dert Ol immer besser erkennen bedeu- In der Wissenschaftstheorie ist der Zusam-
Lel, sich 1M Handeln auft ih: einzulassen. Da menhang zwıschen der Tkenntniıs un: dem

selbst die Klage der Unterdrückten ört en des Erkennenden ebenfalls fundiert.
un! ihre Not wendet, heißt (5Gl% erken- Als Beispiel moöchte 1C cdie Arbeiten VO  a}
MNCH.; sich für die Unterdrückten eiINzUsetzen Jürgen Habermas anführen, der erstmals
un! Gerechtigkeit üben (vgl Jer Z den zwingenden Zusammenhang zwischen
x Die Beziehung Gott wırd tiefer, Erkenntnis un! Interesse herausstellte. W
die Erkenntnis ottes klarer, Je mehr sich der Erkenntnis, Habermas, leg eın Sub-
der Mensch uch 1M Handeln bemüht, ott jektives und lebensgeschichtlich gepragtes

entsprechen. Interesse zugrunde. Jeder ensch erkennt 1n
In esu Leben und Verkündigung ottes der Weılse, daß den Gehalt des Erkannten
WITd dieser Zusammenhang noch einmal aut sich selhst und se1Ne S1ituation {I1-
sehr deutlich. Jesus verkündigte die be- det | S g1ibt keine voraussetzungslose A 1M0=-
dingungslose Liebe Gottes, indem selbst nomı1le der Tkenntnis Durch Reflexion kön-
die Menschen Liebe und Annahme Ne  5 allerdings die Voraussetzungen und -
selinem Handeln erfahren helß Seine NT Leressen erkannt un! benannt werden. „Ge-
kündigung ottes, seın Handeln un! se1lın wıß 1st jene voraussetzungslose Autonomıie,
eıgener Lebensweg lassen sich nicht voneın- 1n der Erkenntnis die Wirklichkeit TST theo-
ander trennen. Und deshalb verkündigten retisch erfaßt, hernach VO  > erkenntn1s-
schließlich uch cdie Jüngerinnen und Tremden Interessen ın IDIienst SC  MMEN
Jünger ihren Glauben Jesus TYT1ISLUS 1ın werden, qauft dieser ene immer e1n Schein.
der Weise, dalß S1e die Lebensgeschichte Aber der 15 kann sich auftf den Interessen-
esu nacherzählten. Viermal wurde diese
nacherzählte den

zusammenhang, der vorgängıg Subjekt und
Lebensgeschichte Objekt verknüpft hat, zurückbeugen und

Kanon aufgenommen. Auch 1n UNSEeTIEeIIN dıes ST alleın der Selbstreflexion vorbehal-
heutigen Glaubensbekenntnis werden Hlo0- ten  “NrT7 [)ıe Reflexion der e1genen Präamıissen
graphische ragmente dieses Lebens nach- und erkenntnisleitenden Interessen und ihre
erzählt offene Darlegung gilt deshalb als e1nNn KTArE-
In der Geschichte der ırche War die Z 11 der Wissenschaftlichkeit selbst.
sammengehörigkeıt VO  > gelebten Leben un: DIie Wissenschaftsgeschichte unternımmt
der ede VO. ott weıterhın prasent Beson- den Versuch, die Theorien, die uUunNs heute als
ders ın der monastischen Tradition sollte „Ergebnisse“ elNes wissenschaftlichen Pro-
sıch ÜTe die Methodik der lect10 medita- 7Z7Ze$5565S5 objektiv gegenüberstehen, ın ihrer
t10 oratıo dıie Schriftlesung auf das geistlı- (jenese zurückzuverfolgen und dadurch d1e
che en uswirken. Im Zusammenhang
mıiıt den entstehenden Uniıversıtaten und Theorien, die sich als gültig durchgesetzt
dem Aufkommen des Berufes des Theologen F AT pannun: zwıschen monastischer un! ScChO-
kam dann jedoch ın der Scholastıiık e1l- lastischer Theologıe vgl ean Leclerg, Wiıssen-
Ner zunehmenden Ausdifferenzierung ZW1- schaft un! Gottverlangen. Z Mönchstheologie
schen Theologie und Spiritualıität, eologl1- des Mittelalters, Düsseldort 19653

Jüurgen Habermas, Ykenntnis un! Interesse, 1ınschem Wıssen und gelebtem Glauben. IIıe ders., Technik un! Wissenschafft als „Ideologle“,
Methodik der Scholastıik: lectio0 quaest10 Frankfurt Maın 163
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a  en, 1n den Horızont möglicher alternati- muhiert und etiragen VO  } Männern, deren
Ver T'heorıen stellen. „ S geht darum, Erfahrungshintergründe und Blickwinkel
und nicht anders gewordene Zustände ın theologisch DE  — Wirkung kommen. Frauen
ıne Sıtuation zurückzuführen, 1ın der uch un! ihre Erfahrungen werden ın den Hra
noch anderes möglich Wa  R ntier (S@el: gestellungen, Aussagen, 1n der Sprache un!

den Bildern entweder nıicht der Aaus mann-tungsgesichtspunkten iıst nicht das VO  }

Interesse, Was als Ergebnis des Prozesses der liıcher Optik verzerrt ın den Blick n  IM-
Selektion und Transformation VO Realıtät INEL, werden Iso theologisch unsiıchtbar g_
durch die wissenschaftlichen Instıtutionen macht Ihren Erfahrungshintergrund Ver -

schließlich als ‚wahre Aussage‘ zugelassen bergen sich eilz etablierten Theologıen 1m
wird, sondern uch das, Was 1n diesem Pro- allgemeınen, indem S1€e selne Partikularıität
zeß nicht ZUT Geltung ommt“ die abwel- nıcht theologisch reflektieren, sondern VO  -

ihm abstrahieren der ihn m1% unıversalemchenden Befunde, nıcht ausgearbeıteten (;e-
danken, verworifenen Alternativen.‘® Da- Anspruch der göttlicher Autorıtat ES—

durch wird deutlich, daß der Erkenntnis- en“!*. (janz NeUue Fragestellungen, die DBIS-
wert der Theorien, die sich durchgesetzt lang noch nıcht reflektiert wurden, rücken
en, ımmer T eın partieller IS un! daß T  _ ın den Vordergrund und werden egen-
die Theorıen immMer dem enken und der stand theologischer Reflex1i1on: Gewalt
Deutung handelnder Subjekte entspringen. Frauen, Körperlichkeıit, Sexualiıtät, Bezle-
„Die Hervorhebung der Bedeutung handeln- hungen, Hausarbeit, Marginalisıierung ın der
der Subjekte hat ber nicht mehr das Ziel, Gesellschaft und Kiırche
die Geltung wissenschaftlicher ussagen Auch WEl kontextuelle Theologien eıinen

e]ınerihre persönliche Autoritat knüpfzen. Im gemeınsamen Erfahrungshorizont
Gegenteil: Es geht darum, die Begrenzung ruppe benennen, sind diese Gruppen ın

sich nicht homogen. | S gibt nicht „die”der Geltung durch das Handeln 1mM Je spezl-
ischen wissenschaftlichen ‚Alltag' qauiIzuzel- Erfahrung „der  66 Frauen; gibt schwarze
gen Die radikale Folgerung daraus ist die Frauen und weiße, schwarze Frauen, die ın

Ruanda leben un! schwarze Frauen, diıe ınetonun. der prinzipliellen Standort- bZw
Interessengebundenheıit un! ATl des Frankfurt aufgewachsen SiNnd, erwerbstätige

Frauen und erwerbslose us Eıne pauscha-.ideologischen‘ Charakters jeder Aussage”*.
lisıerende ede VO  } gemeinsamen Erfahrun-

Konterxtuelle Theologien CN und Interessen kann leicht Frauen ande-
LEl ontiextie vereinnahmen, hne daß diese

In der Theologie en viele Menschen 1N- d1e Möglichkeit haben, sich selbst 20 Spra-
zwıschen den Anspruch aufigegeben, ıne che bringen.allgemeingültige Theologie betreiben.
1ele haben begonnen, cdiıe ra nach (5O1t Theologtze ım Kontext der Lebensgeschichte
und den Glauben 1mM Kontext ihrer ultur, Diese Differenzierungen sind besser mOg-ihres Geschlechts, iıhrer Hautfarbe der - lich, WEn Theologie 1mM Kontext der einzel-
LeTr gesellschaftlichen Schicht reflektie-
ren I iese kontextuellen Theologıen benen- MenNn Lebensgeschichte betrieben wIird. In der

Lebensgeschichte treffen die verschiedenen
Nen gemeınsame Erfahrungen und nteres- Bedingungsgefüge IIN Zugehör1g-
S  - q lSs Ausgangspunkt ihrer Überlegungen keit einem Geschlecht, elıner Ethnıie, eıner
und Theoriebildung. Vor dem Hintergrund ultur: die sozlale Herkunfit und Schicht.dieser kontextbezogenen Eirkenntnisse VE -

lieren ber uch die voriindlichen unıversa- ıne estimmte Sozlalısatlıon, 1NnNe Konzfess1-
O:  y Einflüsse der Cit= und Lokalgeschichtelen Theologıen nıcht DL Bedeutsamkeıt,
USW Jede Lebensgeschichte kann ISO XeNM-

G1E werden uch aqals ın Wirklichkeit einselt1ig plarısch für eiwas (jemeınsames un! damıt
und selhst kontextbezogen und interessen- Allgemeınes stehen Zugleic. welst S1E ber
geleite entlarvt Aus der 1C der femini-
stischen Theologie „erscheinen diese) uch subjektive Verarbeitungsformen des

1U als ‚Männertheologien‘; S1Ee werden TOT-
10 Christine Schaumberger, AT „Erfahr:  e

g O: 437 Elısabeth (;össmann Wörterbuch der femi1n1-
%. © 434 stischen eologle, Gütersloh 1991, ““n
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Erlebten und des Bedingungsgefüges des @ Und ın der Praxıs?
bens auft Die subjektive und prozeßhafte Wiıie wird UE  _ 1ıne solche Theologie 1mMDimensıiıon des Menschen ist AL durch die 1e
einzelne Lebensgeschichte uch theoretisc Kontext der Lebensgeschichte 1n der Praxıs

betrieben? Hıer gibt noch keine erprob-fassen. Mıt prozeßhaft möoöchte ich gen,
daß der Mensch nıiıcht STAailSC betrachtet ten und allgemeın anerkannten onzepte.

Ich sehe ber verschiedene Ansätze undwird Wer Jetz 1st, Wal nicht immer Entwicklungen, die 1n diese Richtung wWwel-schon, hat Umstände, Entscheidungen
un! Anstrengungen bedurfit, dies WECI -

SC  5

den; un! hat die Möglichkeit, sıiıch OT=- Vereinzelt beginnen Theologinnen und
dern DiIie Behauptung un! das Erfassen der Theologen, ın wissenschaftftlichen Beılıträgen

VO  5 sich selbst sprechen, obwohl diesSubjektivität un Veränderbarkeit des Men-
schen bereits 1mM Theorleansatz i1st ber geKa- NIıC leicht fällt SO beschreibt LeoO Karrer,
de TÜr dıe Theologie unau{fgebbar. Bel der WI1e seline „eigene Hilflosigkeit zunahm) 7

Theoriebildung dürfen Al1ese nicht unter Ünl Je mehr ich 1ın OTIe und 1ın klare gedanklı-
versalen Kategorıen völlig YAB% Verschwin- ch Schritte kleiden wollte, Was 11UTL STamM=

melnd Cn ist‘“© 11 Nicht immer lassenden gebracht werden.
Theologie 1M Kontext der Lebensgeschichte sich lebensgeschichtliche aten 1M einzel-

1813  _ uch öffentlich benennen die Gründebetreiben bedeutet, den Rahmen, d1ie
Reichweite und die TeNzen der Gültigkeıit wurden hben aufgezeigt; eın wichtiger

Schritt ıst C:  9 mıiıt dem Tabu, über sichder theologischen ussagen und cdie 1el-
selbst 1n der Wissenschaft sprechen,richtung des Interesses anzugeben und

reflektieren. Das heißt nicht, eiınem naıven brechen, und die eigenen ErTfahrungen
bewuht ZARR Ausgangspunkt der eigenenSubjektivismus verfallen. Dıiese Theolo-

g]e besıitzt ihre Gültigkeit und Wahrheit g_ theologischen Reflexion machen. Da
durch werden S1Ee nicht insgeheim VeI-ade darın, daß S1E auf Differenzierungen allgemeinert der alSs irrelevant heliseite g_des gelebten Glaubens auimerksam macht

und Dımensionen und Fragestellungen Ent- lassen, sondern bleibt Raum TÜr uch
dere Erfahrungen und theologische Refle-deckt, die bislang verborgen geblieben sınd.

Wenn der eigene Erfahrungshorizont des x1onen, die die gleiche Gültigkeit haben
können.

theologischen Nachdenkens und Redens —
flektiert und als partıkular begriffen WITrd, Viele Theologinnen und Theologen haben

begonnen, uch hne explizıt autoblogra-dann wIird uch Raum frei, theologische Re-
phisch VO  5 sich selbst sprechen, solcheTlexionen anderer Menschen als unterschle-

den VO  z den eigenen begreifen un! nicht Erfahrungen, dıe VO den quası kırchlich
approbierten Standards abweichen, die1m eigenen Entwurf, sondern In den Eirfah-

rungen und Reflexionen er gemeınsam schon se1t Jahrhunderten implizı ın die
theologische Reflexion einiliebßen un dortdas (janze der Theologie suchen. IDDann
verallgemeinert werden, reflektieren undersTt wird eın Defizit 1n der Theologie sicht-

bar Es erhebht sich die rage nach dem Z Grundlage der kritischen Theoriebil-
dung machen. Hıer SINd die feministi-Glauben, den theologischen Fragestellungen

und Reflexionen all derer, die aufgrund VO schen Theologinnen CHNMECIH: die ihre H-

wırtschaftlichen soz1laler fahrungen als Frauen d1e Verallge-Möglichkeiten, undHerkunft und Schicht: Geschlechtszu- me”’nerung männlicher Erfahrungs-
gehörigkeit, körperlicher der ge1ist1iger Be- Deutungsweısen thematisıeren, ber

uch Ulrich Bach, der AUS selner Erfahrungeinträchtigung USW. akademischen IS
kurs nicht teilnehmen konnten und können. als Rollstuhlfahrer heraus Ccie 1deologische
Die Uniıversalıtät der Theologıe wird dann

Leo0o Karrer, andle VOL M1r und werde D9anzN1ıIC mehr darın gesehen, universale Aussa- Warum 1C mi1t dem en .Ott och nN1ıC. gebro-
gen machen, sondern die Fragestellungen chen habe, 1n Merz Hg.) er ott TÜr NEeue

und Glaubensreflexionen möglichst vieler Kınder? ribourg 1994, 1958 Vgl uch Orothee
Menschen Z  S Sprache bringen und 1n e1- O  €e, aC un! nmacht, ın PeC G(rÖözıNn-

geT Hennıing Luther Hg.) eligion un! Bıogra-111e gemeınsamen Diskurs nach Erkennt- phie Perspektiven AT gelebten eligion, München
nısIiortschritt suchen. 1987/, A
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Verallgemeinerung e1ines „gesunden“ Men- schafterinnen und Wissenschafter bleiben
schen der e1ıNer „heilenden“ Gemeinde kri- immer Privilegierte.*“
ısl]ıert 12 Schlielßlich stellt uch die Biographiefor-

schung, die 1U  - langsam Kıngang ın dieIn der Darstellung un: Vermittlung wird
Theologie 1U häufiger ın den Kontext VO  e Theologie Lindet, eınen Weg dar, die gelebte

Glaubenspraxi1s, die GlaubensdeutungenLebensgeschichten gerückt und N1ıC mehr
aDS{Ira. behandelt Theologie wIird als 18= und -reflexionen 9anz unterschiedlicher

Menschen Z  a Sprache bringen und 1ın denbenszeugnis verstanden und das Lebens-
zeugn1s als Theologie.*“ theologischen Diskurs miteinzubeziehen.°

Be1l all diesen Ansatzen geht letztlich nichtManche Theologinnen und Theologen ha-
ben ıhre akademischen rte verlassen, darum, Tür andere Menschen Theologie

treiben. Eis geht darum, die eigenen ebensge-mıi1t anderen Menschen leben un: deren
Welt kennenzulernen. Z eNnNnelNnNn Sind hıler schichtlichen Erfahrungen un! Interessen als

partikulare Bedingungen der theologischenZU. eisple. viele Befireiungstheologinnen
un -theologen. S1e gehen ın die ‚Schule der Reflexion ernstzunehmen, reflektieren

und benennen. Und darum, diejenigen, dıeArmen  66 usse.  y ihnen zuzuhören, ihre
Fragen und Nöte, Hoffnungen und AÄngste, bislang AUS dem theologischen Diskurs AaUuSs-

geschlossenI cselbst mi1t ihren partıku-Glaubenserfahrungen un! -deutungen ken-
nenzulernen und sich ihrem Befreliungs- laren Glaubenserfahrungen, eutungen un:

Interessen ZU.  E Sprache kommen lassenkampf{f beteiligen. Dabe!1 1st ber die Ran-
sicht VO  - (Gustavo Gutierrez wichtig, dalß S1e un: 1n den Diskurs einzubeziehen. [ )ıes muß

sowochl 1n unseTenNn Köpfen und Theorieansät-sich immer NU.  e asymptotisch der Erfah-
rungswelt anderer nähern können: Wiıssen- Z  b als auch UT die Veränderung der inst1-

tutionellen Voraussetzungen geschehen.
Wenn WI1r anderen Menschen das Recht ZUgeE-
stehen, iıhre Erfahrungen und Glaubensreftle-

12 Vgl Ulrıch ach. „Heiılende (jemeinde?“ WD xlonen 1n die Theologie einzubringen, dann
such, eıinen TYTeN! korrigleren. Neukirchen Seiz das OLrauUs, selbst uch schweıigen un
Vluyn 1988:; ders., „Gesunde“ und „Behinderte“. Ge- anderen zuhören können, hne diese
gen das Apartheitsdenken ın TC. und Gesell- fort einzuordnen, korrigleren und be-schaft, Gütersloh 1994
13 Vgl nnette Schleinzer, Dıe 1e ist uUuULllSc-— wertfen. Institutionell 1st überlegen, Wal-
I \ einz1ıge Aufgabe. DDas Lebenszeugn1s VO  - Made- und durch welche Verfahren IX Grup-
leine Debrel, Ostfildern 1994 Aufschlußreich iıst DeN VO  - Menschen 1MM theologischen Betrieb
der Autfbau des Buches VO.  w AavDı Ford, 'heologen unterprivileglert Sind der überhaupt nichtder egenwart. Eiıne Einführung 1n die CNTISTLICHE
Theologie des zwanzıgsten Jahrhunderts, ader- vorkommen und W1e€e sich der Wissenschafits-
OTN 1993 on der 1Te. verrat c1e CeNSE Verbin- betrieb diesen Gruppen öffnen annn
dung VOIl Person un! Richtung Es werden cAie theo-
logıschen Denkansätze VO.  - 14 ännern 1M Zusam--
menhang mi1t der Lebens- und Zeitgeschichte olldargestellt. ntier der Überschrift „Neue Heraus-
orderungen 1n der Theologıe“ werden annn 1ı1er
kontextuelle Theologıen vorgestellt (Lateinamer1- elızıon In den Mediıen der TIeDN1ıS-
kanısche Befreiungstheologie, Schwarze Theologie, gesellschaft
Asıliatische Theologie, Feministische Theologıie), Jede Bıographie CINES Menschen wırd maßhne miıt dem Namen elıner herausragenden Person
verbunden Se1N. Diese Richtungen, die explizı geblich mıtbestimmt vDO dem gesellschaftlı-
spezifische Erfahrungen thematısıeren, sind wenl- hen Umfeld, ın dem Jeweıls ebht Das qg2ılt
ger m1T Namen einzelner Personen qls vıelmehr mıiıt
soz1lalen ewegungen ınd deren historıschem und ıwohl GUNz besonders uch für ıNeEe Zeıt, dıe
sOz1lalem Kontext verbunden. Stellen I11U. die 11an- INE rasante und grundlegende Entawnıck-
haften Theologen iıhre eıgene Person und rfahrung lung durchgemacht hat WE Aıe etzten
völlıg hınter ıhrem Gedankensystem zurück und
betrachten21 als Z7Wel getrennte Sphären, daß Vgl ustavo Gutierrez, Aus der eigenen Quelle
der nterpre die Lebensgeschichte als Rahmen des rınken Spiritualität der Befreiung, München
Denkens un erkes rekonstruleren muß, artı- Maınz 1986, 138
kulleren die Theologinnen un! heologen der kon- 19 Vgl azu Stephanıe ein, Theologie und emp1-
textuellen Theologiıen explızı einen Bereich ihrer rische Biographieforschung. Methodische Zugange
Erfahrung als Kern ihres gemeınsamen Denkens 220 Lebens- un! Glaubensgeschichte un! ihre Be-
Der nterpre muß d1e einzelnen Personen N1C deutung LÜr eiıne erfahrungsbezogene Theologıe,
ausdrücklich ın den Vordergrund tellen. Stuttgart 1994

36


